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Heft. Hofrat Willmann würdigt das „religiöſe Lehrgut als
Korrektiv didaktiſcher Irrwege“. Als (anfechtbares) „Prinzip des
enzykliſchen Unterrichtes“ ſtellt IO  H Val Schubert auf „Die kon
zentriſchen Kreiſe ſind innerhalb des kleinen Katechismus und der kleinen
bibliſchen Geſchichte, innerhalb der Unterklaſſe, innerhalb der Mittel und
erklaſſe 3U verwerfen. 44  16 haben ihre Berechtigung bei Au  eidung
d  D Lehrſtoffes für die Unterklaſſen einerſeits un für die und Ober
klaſſen anderſeits.“ — Den „Kirchengeſchichtsunterricht QAQn der Nittel
chule“ eſſen Zweck, Stellung und behandelt rofeſſor Dr re
und ähnlich Profeſſor Pů Waldegger den „bibliſchen Unterricht AMn
der ittelſchule

70 „Stand des eéelementaren Religionsunter⸗
richte

5⁷ im polniſchen Sprachgebiete Galiziens (von Profeſſor Val G
dowski) und Iin Deutſchland (von Pfarrer Mich Rogg). Begriff,

werdenNotwendigkeit, Hauptgebiete, Motive der „Kinderaszeſe
Theologie-Profeſſor Ur Seipel dargelegt.

Derſelbe Autor behande im Heft die „Aszeſe Im Leben der
ſtUdierenden 00  Agend“ und chließt daran praktiſche Winke für den Re
ligibnslehrer. Eine ehr eingehende Beſprechung dme Ir A Lutten
berger der „Ehriſtenl

1⁰ egriff, Bedeutung, Objekt und Methode,
Organiſation der Jugend und Volkskatecheſe, einſchlägige Literatur).
In ſeiner packenden Art kennzeichnet Direktor Bergmann die „Haup
bedingungen erzie  en Erfolges beim Religionsunterricht“.

Iu „Grundſtrömungen der modernen Pädagogik“ chara teriſiert
0r Rudolf Hornich zunächſt da moderne Geiſtesleben unI dann
Ergänzungsverſuche, —um der menſchlichen N  atu gerecht 3u werden,
die Suche nach ernnem Bildungsträger, nach dauerndem Erkenntnisbeſtand,
nach Erſatz für das erlbrene und ſchließlich die chriſtliche Erziehungsweisheit.

Stellung Uund Behandlung des „bibliſchen Unterrichtes an der
Volksſchule“ Crörter Gottesleben, den liturgiſchen Unterricht
A. Hauſer, Kirchengeſchichtsunterricht (an der Volksſchul Holz
hauſen

Wien. Wẽĩ Jakſch
2 Katecheſen f. die 2

berſtufe höher organiſierter Volksſchulen,

für Bürger⸗ und Fortbildungsſchulen owie für die Chriſtenlehre
don o Ev 5  E —— 3 Teil, Sittenlehre Wien. St Norbertus
Verlagshandlung. 8 (VI 400 (85 broſch — 3.305 gbd 4 50

ieſe Katecheſen geben eine ſehr gute Anleitung, dem Verſtande Qre
Begriffe un. dem Willen kräftige Motive für das religiöſe Handeln I ver
mitteln. Sehr nachahmenswert iſt die hier gebotene Behandlung der Gebote

Geſi

Spunkte des darin der Menſchheit gebotenen Rechtsſchutzes.
Jugendübungen werden nicht bloß empfohlen, ſondern 5 werden auch
praktiſche Anweiſungen dafür gegeben. obend hervorzuheben iſt auch die
äufige Anwendung von Schrifttexten, die oftmalige Hereinziehung be
ſonders aktueller Probleme (3 Spiritismus, Selbſtmord, Alkoholismus,
Duell, Sozialismus, Kartelle Iſw.) und die Auswahl trefflicher, brigineller
Beiſpiele. Eine Spezialität des Buche ſind aber insbeſondere die unter
Lebenskunde“ gebotenen 15 Katecheſen, velche U. behandeln Willens
bildung, erufswahl, Lektüre, Liebe, Umſturzbeſtrebungen. Wer das
Buch kauft und im Unterrichte enützt, wird Cs ſich dauernden ate
chetiſchen Führer wählen und dem Berfaſſer desf
lichen Dank wiſſen.

lben immer wieder herz—
Wien. Wĩ akſch

3 Hilfsbuch zum mittleren Deharbeſchen, von alb inden
neubearbeiteten Katechismus für die Erzdiözeſen München⸗Freiſing,
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Bamberg und für die Diözeſen Eichſtätt, Paſſau Regensburg, Speyer
und Würzburg. Von Hauptlehrer 5 2 Schubert und Pfarrer
0 Band 2  m Glauben 8 376 S.) eleg gabd Mé 4.60

10
Dieſes Werk 90 die Mitte zwiſchen einem Kommentar und ausgeführten

Katecheſen, nähert ſich aber mehr den letzteren, da der Katechismustext n
der Regel QOls Reſultat und Zuſammenfaſſung der Ausführungen erſcheint.
Viele Stücke, beſonders auf den erſten Seiten des Bandes, ſind fertige
Katecheſen, die man ohne viel Aenderung gebrauchen kann, vorausgeſetzt,
daß man die nötige Zeit hat, für jede einzelne Eigenſcha Gottes eine
Stunde 3u verwenden Anderes iſt mehr hetori angelegt und eignet ſich
ſo, wie C6 iſt, mehr für die Kanzel als Ur die —  D  chule Im vird alſo
Material für Katecheſen geboten, das mehr oder weniger zubereitet iſt Der
Bau muß der Katechet elbſt errichten. Er muß aus dem reichen Material
das für ihn und eine Verhältniſſe Paſſende auswählen, ielfach die Inter
richtseinheiten erſt abgrenzen und in Unterabteilungen teilen, ſie AQur ein
einheitliches Ziel Uund eine einheitliche Anwendung, die EL zumeiſt Im Buch
vorfindet, hinordnen, EL muß die Sprache 3Uum Teile mehr ſchulmäßig 9e
ſtalten, 3ur Belebung der Aufmerkſamkeit und die Schüler zur Mit:
arbeit anzuregen, Fragen einſchalten Fur das alles finden ſich In der Ein
leitung treffliche Winke und auf den erſten Seiten die vorzüglichſten
Muſter.

Das gebotene Materia iſt durchwegs von erſter Güte Wir finden eine
Fülle erhebender Gedanken in anſchaulicher Uund lebendiger Darſtellung.Die Anſchaulichkeit iſt nicht ILur durch Erzählungen, beſonders durch Qu
giebige Verwendung der ibliſchen eſchi

E ſondern ebenſoſehr durch
viele eiſpiele und Vergleiche aus Natur und eben erreicht. WohltuendeHerzenswärme, große lebe 3 Glauben Aund Kirche und UgleichKinderſeelen tritt Ibera 3 Tage. Man leſe NUur die Ausführungen
Üüber die Güte und über die Vorſehung Gottes, über die Kirche, beſonders
über ihr Hirtenamt, über Himmel, die Auferſtehung der Toten

Für Anfänger In der Katecheſe dürfte das Werk weniger berechnet ſein.
Der geübtere Katechet aber wird darin für die Oberſtufe der Volksſchulenicht reiches Material finden, ondern 5 wird hm auch dazu dienen,
ſich vor der Katecheſe in die rechte Stimmung 3 verſetzen und den rechtenTon 3 treffen. für die Kirchenchriſtenlehren und zUum Selbſtunter—richte, B von Konvertiten, wird ſich dieſes Hilfsbuch verwenden laſſen.
Bezüglich der Methode ſprechen ſich die Verfaſſer un der Einleitung zwarUr die Uun Stufen der Münchener aus, bollen aber dieſe nicht Als unab—
anderliche Schablone betrachtet, ſondern der jedesmaligen Eigenart des Lehrtoffes Rechnung getragen wiſſen Die Einheit der Anſchauung lehnen ie ab
Das Buch ſteht alſo in der Methodenfrage auf demſelben Standpunkte,
den der Wiener Kongreß für Katechetit eingenommen hat Wenn zwei Männer
Wie Hau  ehrer Schubert und Pfarrer ſich 3 einem katechetiſchenWerke zuſammentun, darf man erwarten, daß etwas Hervorragendes II.ſtande kommt Das Buch äuſcht dieſe Erwartung nicht ES ird reichen
Segen tiften

Kleine Edenten. (9 2. wird dem 55  &.  Udas Unglaube in Bezug auf
das Altarsſakrament zugeſprochen. M  (it welchem Rechte? 106 wird den
Tieren & Verſtand“ zugebilligt, Ende esſelben Abſatzes aber heißt
Cs richtig: „L. ihnen der V

＋—

erſtand“. 109 ird die Lehre, daß
der Menſch auch dem eibe nach aus dem Tierreich ſtamme, aAls
glaubenswidrig bezeichnet. Das iſt IW etwas viel geſagt (Hurter,Comp theol dogm I18 II 273 nennt dieſe Anſicht falsa Drorsus, 81 101
naeretica; Pohle, Dogm. 3**. 412, die gegenteilige Anſicht senteéntia
certa). S 138 wird das „Ueberſchatten“ der Mutter Gottes durch die



Kraft des Allerhöchſten ⁰ Tklärt „Das Abbild (der Schatten) Gottes, der
ohn Gottes, wird auf dich herabkommen“; eine ungewöhnliche und
zwungene Erklärung. 150 und 167 wird das Leſenlaſſen der Bibliſchen
Geſchichte, noch 93 der Leidensgeſchichte, anſtatt des Vorerzählens für
Uläſſig Tklärt G 166 heißt eS bei der Geißelung Je

ſu „Gewöhnlich
wurden bis Schläge gegeben

1⁰ Das bei der jüdiſchen Geißelung
der Fall; bei der römiſchen aber, Die ſie der Heiland erlitten hat, var
die Anzahl wohl unbeſchränkt S 231 Die wichtige Frage 78 bleibt Uun-

Tklärt; Üüber die Beweiskraft der Wunder und Weisſagungen Jeſu habe
ich nirgends éetwas geſagt gefunden. biſt Petrus“ uſw wird
* Tklärt „Auf dieſen Glauben, den Gott de Petrus ins Herz gegeben
90 wollte 60

4

eſus ſeine Kirche aufbauen.“ Das iſt wohl die proteſtantiſche
Erklärung und widerſpri der — 253— gegebenen richtigen Erklärung. 233
findet der Einwand „Fe

ſus iſt nicht der Sohn Gottes; Je

ſus Var ein
Men bie Dir. Er hat ſich ne Gottes gemacht und (2) erſt
die pätere Zeit hat dieſe V  V  ehre aufgebracht“ eine 3 wenig räftige Wider
legung 246 ird enn Knabe gelobt, der trotz des He und der Schläge
ſeines V  N  Qters am Freitag kein Fleiſch aß Qn Kinder verden dadurch
5  U dem irrigen Schluß verleitet werden, daß dieſe Handlungsweiſe UuUnter
allen Umſtänden Ich ſei 255 wird erzählt, daß der Vatikan 11.000
Zimmer habe (7), aber von der bedrängten Lage des Papſtes kein Wort
geſagt. H 256 Hatte jeder Apoſtel „ſeinen Nachfolger“? Die Apoſtolizität
der Kirche ird 281— NUr, hauptſächlich auf die re bezogen;
der Lindenſche Katechismus aber bezieht ſie auf die Nachfolgerſchaft
der Vorſteher. 284 Der öſterreichiſche Raiſer ſoll das Oberhaupt
der öſterreichiſche Proteſtanten ſein? Das iſt doch nur der Oberkirchenrat.

288 wird „Polen“ denen gerechnet, die die AQusrotten vollten;
wohl mit Unrecht 305 Daß Adams Leib anfänglich tot, Qlt uſw Var
und nachträglich belebt wurde, iſt nicht richtig. (Auch reiber dieſes hatte
8 mn den erſten Uflage ſeiner „Volksſchulkatecheſen“ ſo erklärt, iſt aber
ſeitdem eines Beſſeren elehr worden.)

·  —  — Ev Pichler
34 Charakterbildung. Vorträge über den 60  akobusbrief Von Dr Ludwig

Baur und Ad Remmele. Freiburg. Herder. 124 S.)
1.50 1.80

Das ern bietet neun Konferenzvorträge über das ehr zeitgemäße
Thema der Charakterbildun im Lichte der chriſtlichen Glaubens und Sitten—
lehre, die Univerſitätsprofeſſor Ur Baur und dem Repetenten NI

Wilhelmsſtift Iiun übingen in der dortigen Akademikerkongregation gehalten
wurden. Ibm Repetenten Remmele ſtammen die Vorträge 4, un
Dem Text de Jakobusbriefes iſt die Ueberſetzun des rofeſſor Dr Belſer
zugrunde gelegt, wie CE ſie in ſeinem homilétiſchen Kommentar um Jakobus—
rie gebraucht.

Die einzelnen Vorträge QAuten Ziel, nhalt und Fundament der
arakterbildung 2  2 efahren für die religiös-ſittliche Charakterbildung

Die Vollreife des religiös-ſittlichen Charakte Die Liebe als Geſinnung.
Die Liebe als Tat Ibm Reden und eige Wahre und alſche

Lebensweisheit. Sub specie aeternitatis. 9 Sodalencharakter
Zur Herausgabe der Konferenzen bewog die Verfaſſer der Gedanke,

„ſie möchten ſich vielleicht geeignet erweiſen, in weiteren Kreiſen, beſonders
aber In marianiſchen Herren— und Studentenkongregationen, einigen Nuten
3 ſtiften“. Ferner var Qu Vorwort die Hoffnung mitbeſtimmend, „daß
die Form Uun Technik der Stoffbehandlung Anklang finde und den friſch
und lebendig einſetzenden homiletiſchen Beſtrebungen der Gegenwart einiger—
maßen entſprechend erfunden werde


